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F. A. Porsche designte 
Uhren, Sonnenbrillen, 

Schreibgeräte. Mit dem 
Prinzip Einfachheit

 als höchste Form der 
Vollendung feiern auch 

seine Nachfolger  Erfolge.
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Fleischfreie Burger 
erobern die Discounter 

und die Fast-Food-Ketten. 
Auf dem 

Lebensmittelmarkt 
kündigt sich eine 

Revolution an. 
SEITE 20

Revolutionäre 
Lebensmittel 

  Lesezeit 7 Minuten 

M
it großen Schritten geht der 1,86  
Meter große Firmenchef durch
 seine Manufaktur. Die Mitarbeiter 
begrüßt er mit Vornamen. 
Georg Wellendorff sieht 

aus wie ein Unternehmenslenker der 
alten Schule: Lederschuhe, Anzug, 
Krawatte statt Sneaker, Jeans und
 T-Shirt. Wellendorff hat nicht das 
Bedürfnis, seine Innovationskraft 
durch ein möglichst lässiges Erschei-
nungsbild zu unterstreichen. 

Bei einem kleinen Apparat macht 
er halt und legt ein Armband hinein. 
Das Armband wird nun in hoher Ge-
schwindigkeit immer wieder geöffnet und ge-
schlossen. „Wir haben eine Faltschließe erfunden, 
die  ein Leben lang hält“, sagt er. Sein Ziel war, dass 
die Schließe auch nach 40 000-mal öffnen und 
schließen noch funktionsfähig ist. Die ersten Schlie-

ßen sind bereits nach einigen Tausend Versuchen 
gebrochen. Aber die Mitarbeiter der Manufaktur 
haben jahrelang getüftelt – heute übersteht die 
Schließe mehr als 100 000 Schließvorgänge. 

Durch Innovationen wie diese hat Georg Wellen-
dorff die Schmuckmanufaktur der Pforzheimer 

Schmuckdynastie Wellendorff zu einer der 
modernsten und innovativsten der Welt 

gemacht. Gegründet wurde das Unter-
nehmen 1883 von Wellendorffs Ur-
großvater Alexander. Heute zählt 
Wellendorff als einziger Schmuck-
hersteller zu den zehn wichtigsten 
deutschen Luxusmarken. Aus Baden-

Württemberg gehören neben Wellen-
dorff nur noch der Stuttgarter Sport-

wagenbauer Porsche und der Luxusmö-
belhersteller Walter Knoll aus Herrenberg 

zu den Top Ten. Und während sich derzeit die 
meisten Unternehmen mit Sparprogrammen für 
eine konjunkturelle Durststrecke rüsten, könnte 
Wellendorff von der wirtschaftlichen Schwäche -
phase sogar noch profitieren. 

»
Fortsetzung auf Seite 2

Wellendorff ist ein Familienbetrieb: Georg Wel-
lendorff, sein Bruder Christoph und ihr Vater Hans -
peter Wellendorff teilen sich die Geschäftsführung. 
Georg ist für die Manufaktur zuständig – und somit 
für die technischen Innovationen. Seine Frau Clau-
dia verantwortet die Pressearbeit und das Marke-
ting, Georgs Bruder Christoph leitet den Vertrieb.  

Wenn in der Familie Wellendorff  zu emotional 
diskutiert wird, beruhigt Georg Wellendorff die Ge-
müter. Er gleicht aus, hört zu, wägt ab. „Er ist sehr 
angenehm im Umgang“, sagt ein Wellendorff-Gold-
schmied über seinen Chef. Diese Worte fallen nicht 
vielen Mitarbeitern als Erstes ein, wenn sie an ihren 
Vorgesetzten denken. Aber Georg Wellendorff be-
müht sich, seine Leute wie Familienmitglieder zu 
behandeln.  Dabei sind ihm Werte wie Ehrlichkeit, 
Wahrheit und Vertrauen wichtig. „Das gelingt auch“, 
sagt der Mitarbeiter. „Ich habe Georg Wellendorff 
noch nie in meinem Leben unkontrolliert erlebt.“ 
Der Goldschmied macht eine Denkpause. „Um zu 
spüren, dass er ärgerlich oder gestresst ist, muss 
man ihn wirklich sehr gut und lange kennen.   In  

Schmuck Die Manufaktur Wellendorff zählt zu den innovativsten und erfolgreichsten deutschen Schmuckhersteller. 
Firmenchef Georg Wellendorff ist für viele Erfolge verantwortlich – gibt es aber nicht gern zu. Von Anne Guhlich

Der Schmuckmacher

Innovation 
und Luxus

Wenn der Mittelstand die  
Digitalisierung meistern 

will, braucht es einen 
radikal neuen Führungsstil 
– und die Rückbesinnung 
auf die eigenen Wurzeln.
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Heraus aus der 
Komfortzone!

Ein Backofen, der vom 
Computer lernt, wie
 Pizza gelingt, und ein 

Kühlschrank, der fehlende 
Lebensmittel auflistet: 

Die Smart  Kitchen
ist schwer im Kommen.
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Mehr als 

Zukunftsgebrutzel
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Inspiration
 durch Technik
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Der
Schmuckmacher

Fahrt gerät Georg Wellendorff vor al-
lem, wenn er vor einem Ding der Unmög-
lichkeit steht. „Es kitzelt mich, wenn ich 
vor einer Aufgabe stehe, die niemand be-
wältigen kann“, sagt er.  So versuchen 
Goldschmiede seit Hunderten von Jahren, 
Diamanten  so zu fassen, dass keine Fas-
sung sichtbar ist. Wellendorff ist diese In-
novation  gelungen. „Du bist vollkommen“, 
heißt eines der Stücke mit dem schweben-
den Edeltopas in der Mitte in der aktuellen 
Kollektion. Zum Patent  angemeldet hat er 
den schwebenden Brillanten nicht. „Das 
ruft viele Nachahmer auf den Plan.“  Den 
Preis für das Amulett muss Wellendorff 
nachschlagen: bis zu 19 300  Euro, sagt er 
dann. 

Krisenzeiten sind goldene Zeiten

Wellendorff spricht ungern über persönli-
che Erfolge und  nur sehr wenig  über Prei-
se. Die aktuelle Preisliste weist Schmuck-
stücke in einer Preisspanne zwischen 
3000 Euro  für einen Ring und 500 000 
Euro  für ein Collier aus. Wellendorff 
macht aber auch kein Geheimnis daraus, 
dass es nach oben praktisch keine Gren-
zen gibt. „Das hängt alles am Stein, der 
verarbeitet wird“, sagt er und erinnert an 
einen rosafarbenen Diamanten, der in 
Genf vor einiger Zeit für 38 Millionen 
Euro verkauft worden ist. 

Auch in der amerikanischen Tech-In-
dustrie gibt es Fans des Goldschmucks aus 
Baden-Württemberg. Ein Apple-Manager 
zählt zu den Wellendorff-Kunden und Bill 
Gates – einer der reichsten Männer der 
Welt. Seine Frau wurde auf Veranstaltun-
gen mit einer Version des sogenannten 
Sonnenglanz-Armbands  fotografiert. 

Auf dem amerikanischen Markt sieht 
Wellendorff noch Wachstumspotenzial. 
Bislang macht Wellendorff 70 Prozent des 
Umsatzes in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz. 30 Prozent steuern die USA 
sowie China und Japan bei. Diese Märkte 
zu durchdringen, gilt bei Wellendorff der-
zeit als eine der größten Herausforderun-
gen.

 Zahlen veröffentlicht das Unterneh-
men nicht; in der Branche heißt es, der 
Umsatz liegt im hohen zweistelligen Mil-
lionenbereich. Dass derzeit viele Experten 
vor einer Rezession in Deutschland war-
nen, bereitet Wellendorff keine schlaflo-
sen Nächte. „Die letzte Krise hat gezeigt: 
Wenn die Konjunktur abkühlt, überlegen 
sich die Menschen genauer, was sie kau-
fen“, so Wellendorff. „Sie kaufen dann 
Dinge, die Bestand haben, und keine kurz-
lebige Mode.“ Dazu kommen die niedrigen 
Zinsen, die es wenig attraktiv machen, 
Geld auf dem Konto zu bunkern.

 Vermögende Kunden treibt sogar die 
Angst vor Strafzinsen um. „Wir sehen am 
Verhalten des US-Präsidenten Donald 
Trump oder am Brexit, dass viele Werte 
gerade zerfallen“, sagt Wellendorff. 
„Unser Schmuck aber steht ja gerade für 
wahre Werte – und darauf besinnen sich 
derzeit viele Menschen.“ 

Dass Wellendorff sich viel in den Krei-
sen der Superreichen bewegt, merkt man 
ihm nicht an. Bodenständigkeit ist ihm 
wichtig. Während andere Unternehmen 
ihren Pforzheimer Ursprung lieber ver-
schleiern, weil es ihnen auf der internatio-
nalen Bühne zu provinziell wirkt, steht 
Wellendorff zu diesem Fundament. Mehr 
noch: Er will sich um seine Stadt küm-
mern. Wellendorff ist Initiator und einer 
der Hauptförderer der Stiftungsprofessur 
eines neuen Luxuslehrstuhls an der Hoch-
schule Pforzheim.  

Luxusschmuck für jeden Tag

Georg Wellendorff selbst trägt lediglich 
Manschettenknöpfe und eine Uhr, die ihm 
seine Eltern einmal geschenkt haben. Mit 
den Gründen, warum Menschen Luxus -
güter kaufen, beschäftigt er sich allerdings 
viel. „Es gibt zwei Gründe, sich mit Luxus 
zu schmücken“, sagt Wellendorff. „Der 
Geltungsnutzen und der Erbauungsnut-
zen.“ Ein Rapper, der sich aus den Tiefen 
der Slums an die Spitzen der Charts ge-
kämpft habe, schmücke sich gern mit gro-
ßen Ketten und wuchtigen Uhren. „Hier 
dient Schmuck dazu, den eigenen Reich-
tum geltend zu machen.“ 

Die Wellendorff-Kundin aber sieht er 
nicht in diesem Kreis. „Unsere Kundinnen 
wollen sich nicht mit Christbaumschmuck 
behängen“, so Wellendorff. „Sie wollen 
nicht protzen, sondern sich selbst an der 
Schönheit und Wertigkeit des Schmuck-
stücks erbauen.“ 

Er  beobachtet einen Trend bei den 
Frauen: „Die Frauen wollen ihren 
Schmuck zunehmend jeden Tag tragen 
und nicht nur für spezielle Anlässe.“ Für 
Wellendorff ergibt sich daraus die Heraus-
forderung, dass ein Schmuckstück sowohl 
für den Spielplatz als auch fürs Büro und 
den abendlichen Opernbesuch passen 
muss. „Viele luxuriöse Details  fallen bei 

Fortsetzung von Seite 1 
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Alles Handarbeit: 
Die Schmuckstücke 
von Wellendorff 
haben eine
 Fertigungstiefe 
von 90 Prozent. 
Auf das Amulett 
„Du bist vollkom-
men“ ist Wellen-
dorff besonders 
stolz.  
 Fotos: dpa/Michel, Lg/Leif 

Piechowski, Wellendorff (2)

Unternehmen  Wellendorff 
beschäftigt im In- und Aus-
land 140 Mitarbeiter. Der 
Umsatz liegt im oberen zwei-
stelligen Millionenbereich, 
nähere Angaben macht das 
Unternehmen nicht zu seinen 
Geschäftsdaten. 

Vertrieb  Neben den  100 Ju-
welierpartnern weltweit be-

treibt Wellendorff  13  Bouti -
quen in Deutschland, 
Österreich, Japan, Hongkong, 
den USA und China. 

Nachhaltigkeit  Für Wellen-
dorff ist wichtig, dass Nach-
haltigkeit auf allen Ebenen 
gelebt wird: Die Manufaktur 
erarbeitet nur konfliktfreie 
Diamanten und recyceltes 

Gold. Die Produkte sollen 
auch im Hinblick auf ihre 
Nutzung nachhaltig sein: 
Wellendorff gewährt eine 
lebenslange Garantie. Und 
auch bei den Mitarbeitern 
legt die Firma Wert auf eine 
lange Bindung.  So gab es bei 
Wellendorff seit 126 Jahren 
noch nie Entlassungen
 wegen  Konjunkturzyklen.   agu

SCHMUCKHERSTELLER  MIT SINN FÜR NACHHALTIGKEIT

Direkt, persönlich, familiär
Georg Wellendorff,  Geschäftsführer der Manufaktur Wellendorff, schätzt den Austausch mit den Mitarbeitern.
Was ist typisch für Ihren Arbeitsalltag?Der Spaziergang zum Geschäft mit meinem Bruder am Morgen und abends wieder zurück ist ein wichtiger und lieb gewonnener Bestandteil meines Arbeitsalltages, weil wir da oft geschäftliche Dinge besprechen, zu denen wir im Alltag nicht kommen. 
Dann sicher die tagtäglichen Gespräche mit meinen Mitarbeitern in der Ma-nufaktur, auch sie  gehören dazu. Ich versuche jeden Tag mit jedem Mitarbei-ter einmal zu sprechen. Dieser Austausch gibt mir die Möglichkeit, tiefer in ihre Arbeit einzusteigen und gemeinsam zu überlegen, wie etwas optimiert und perfektioniert werden kann.

Welchen Einfluss hat die Digitalisierung auf IhrenFührungsstil?
Da wir keine Hierarchien haben und unsere Firmengröße es mir erlaubt, mit jedem Mitarbeiter in der Manufaktur selbst zu sprechen, ziehe ich das persönliche Gespräch vor: direkt, persönlich, familiär statt anonym und digital.

Aus welchen Fehlern haben Sie gelernt?Fehler sind Schätze! Aus jedem Fehler lernt man und wird bes-ser. Wichtig ist es, ein gemeinsames Ziel herauszufinden, dann ist der Weg einfach, denn ohne Ziel stimmt jede Rich-tung. 

Womit können Kollegen Sie nerven?Wenn man aus Fehlern nichts lernt und die gleichen Fehler wiederholt.

Wie schalten Sie ab?Beim Tennisspiel, ich liebe Wettbewerb und Bewegung. 

Fragebogen

uns daher erst beim zweiten Blick auf“, er-
klärt er. „Natürlich sind wir innovations-
getrieben“, sagt Wellendorff, „aber viele 
Innovationen beziehen sich auch darauf, 
das Bestehende immer besser und besser 
zu machen.“  Für ihn ist ein Wellendorff-
Collier wie ein 911er von Porsche. „Der 
Sportwagenbauer erfindet 
ihn immer wieder neu, in-
dem er ihn noch besser 
macht – aber ohne dass 
der Klassiker  seine Iden-
tität verlieren würde.“ 

Er steht an einer 
Werkbank und lässt eine 
Goldkordel prüfend durch 
seine Hände gleiten.  Wel-
lendorff ist einer von we-
nigen Schmuckherstel-
lern, denen die Haptik 
ihrer Schmuckstücke 
mindestens genauso wichtig ist wie die 
Optik. Der Wellendorff-Klassiker, die 
Goldkordel, gilt als das weichste Collier 
der Welt. „Obwohl Wettbewerber die  Kor-
del  aufgeschnitten und bis ins kleinste
 Detail analysiert haben, ist es ihnen nicht 
gelungen, diese Erfindung meines Vaters 
nachzumachen.“ 

Die  Kordel wurde bereits in den 1970er 
Jahren entwickelt und  zählt bis heute
 zu den erfolgreichsten Wellendorff-
Schmuckstücken. Je nach Umfang kostet 
sie heute zwischen  5600  und  200 000 
Euro.  

Es gibt allerdings auch Themen, die in 
der Luxusbranche heute als innovativ ge-
feiert werden – und bei Wellendorff be-
reits jahrzehntealte Traditionen sind. 
Dazu gehört das Megathema Nach-
haltigkeit. Bei Wellendorff gibt es 
einen geschlossenen Wasserkreislauf, 
die Goldschmiede verarbeiten kon-
fliktfreie Diamanten und das Gold 
stammt lediglich aus Pforzheimer 
Scheideanstalten. Wellendorff arbeitet 
also  ausschließlich mit recyceltem Gold. 

Nachhaltigkeit ist bei Wellendorff 
aber kein Teil der Marketing-Strategie. 
„Unternehmen, die ihre Nachhaltig-
keitsstrategie offensiv ins Schaufenster 
stellen, haben vielleicht nichts anderes, 
das sie dort präsentieren können“, sagt 
Wellendorff. „Für uns ist Nachhaltigkeit 
selbstverständlich, weil es sich ganz na-
türlich aus unseren Werten ergibt.“   Auch 
vom Trend, dass handwerklich herge-
stellte Produkte nun als Craft Goods  
wieder eine Renaissance erfahren, profi-
tiert die Manufaktur. 

Georg Wellendorff hat seinen Firmen-
rundgang inzwischen abgeschlossen. Die 
Goldschmiede sind wieder bei der Arbeit. 
„Ich arbeite seit über 20 Jahren hier“, sagt 
einer, „und ich gehe auch nicht weg. Wel-
lendorff ist über 125 Jahre alt, aber ir-
gendwie habe ich das Gefühl, es geht jetzt 
erst richtig los. Und da will ich dabei sein.“ 

„Die letzte Krise hat gezeigt: 
Wenn die Konjunktur 

abkühlt, überlegen sich die 
Menschen genauer, was sie 

kaufen. Sie  kaufen dann 
Dinge, die Bestand haben, 

und keine kurzlebige Mode.“ 

Georg Wellendorff, 
Geschäftsführer bei Wellendorff
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